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L systemate morali antiquorum probabilistarum
dissertatio historico-eritica, auetore PFraneisco Ter
Haan, Congr. R Paderborn. Schöningh. 1894 Pag 108
M fl. — 78

Von Medina an bi 5 Alfons, alſo durch faſt zwei Jahrhunderte
gab eS zweierlei Probabiliſten. Die einen heißen gemäßigte Probabiliſten der
Aequiprobabiliſten, und laſſen den Gebrauch der milden (für die Freiheit ſtehenden)
Meinung dann wenn dieſelbe gleich oder faſt gleich robabe
zweifelhaft oder Unbedeutend weniger robabe iſt als die ſtrenge für das Geſetz
ſtehende) Meinung. Die anderen laſſen den Gebrauch der milden Meinung auch
dann zu, un ſie gewiſs, offenbar oder bedeutend weniger robabe. iſt als die
renge Meinung; ſie heißen reine, infache der abſolute Probabiliſten. In
der ganzen Zeit b0u 12 Medina bis Alfons ſind den letzteren die Aequi  2
probabiliſten an Zahl und Anſehen überlegen; ihnen 30  1 der Alfons,
ein Kirchenlehrer. gibt ferner zweideutige Probabiliſten olche, die M
ihren Lehrſätzen keine ausgeſprochene Stellung weder Ur noch gegen den equi⸗
probabilismus einnehmen, und aher nicht als Zeugen angerufen werden können.
Gleichwohl darf u Anbetracht der Art und Zeiſe, wie ſie über das Moralſyſtem
ſchreiben, behauptet werden, daſs die angeſeheneren und gewichtigeren aus ihnen
der Mehrzahl nach dem Aequiprobabilismus zuneigen.

Dies der Inhalt obiger Broſchüre. Zur Erhärtung des Geſagten wird
eine ah Schriftſtellern der genannten Zeitperiode vorgeführt,
deren D  ext E

unſer Autor elbſt durchgeſehen und aher getreu (itiert hat —
iſt hiemit eine mühſame, aber lohnende Arbeit gethan, weil ſie gewiſs ihren
Zweck nicht verfehlt, die Streitfrage zwiſchen Probabilismus und equi⸗
probabilismus nochmals und anregend beleuchten. Der Autor elbſt zieht
QAus dem Geſagten den ſicherlich ſehr beſcheidenen chluſs, verſtoße gegen
dre hiſtoriſche Wahrheit, bvenn mMan behauptet, faſt alle Probabiliſten ſeien
einſtimmig gegen den Aequiprobabilismus. A  AIm Ende ſeiner Diſſertation
weist der Autor auf zwei Zeugen ſeiner Anſchauung hin, den tüchtigen
Moralprofeſſor Aertnys und den hochſeligen Biſchof IDr Müller, welchen
wir noch zwei weitere Vertheidiger derſelben Richtung beifügen möchten, den
Prälaten * Pruner In Eichſtätt und den hochwürdigſten iſchof Dr Simar
un Paderborn.

Linz. Profeſſor Adolf S ch II En ch 8
eber die Wahrheitsliebe Moraltheologiſche Abhandlungen

IDr Fr. 31 ing, Profeſſor an der Univerſität Iu Freiburg . Br
Abth. Paderborn. Ferd. Schöningh. 189 80 VqI und 262 Seiten.

— 5.—
An Compendien der Moraltheologie haben bir Ueberfluſs, während Special

ſtudien auf dieſem Gebiete Nn ganz ſporadiſche Erſcheinungen ſind er müſſen
btr jede derartige Leiſtung willkommen eißen, und dies umſomehr, da vor
züglich durch gründliche Specialunterſuchungen die Wiſſenſchaft der Moral gefördert
werden Uſs Profeſſor Köſſing hat ſich die „Wahrheitsliebe“ als T ſeiner
Specialſtudie gewählt. In der vorliegenden erſten Abtheilung ſeines handelt

ber die Wahrhaftigkeit im allgemeinen, über die Treue, Über Glauben und
Vertrauen, Über die Pflicht der Wahrheitsmittheilung im beſondern, und ber
die Lüge Die einzelnen Fragen werden gründlich und eingehend erörtert und die
verſchiedenen Anſichten der Theologen angeführt; beſondere Rückſicht nimmt der
Verfaſſer auf die hiehergehörigen Erke des hl Auguſtin und auf die Ausſprüche
des Thomas m intereſſanteſten ſind die Erörterungen über die restriétio
mentalis und über die Noth⸗ reſp Dienſt-Lüge.
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Die Schrift würde bedeuten gewonnen haben und S bare rößere

Ueberſichtlichkeit und Klarheit erzielt worden, venn der Verfaſſer mehrere
Unterabtheilungen gemacht und ſeine eigene nſich umer entſchieden hervor⸗
gehoben hätte. Uebrigens können bir das Buch auch mn dieſer Form allen
jenen, welche für moraltheologiſche Fragen Intereſſe haben, zur aufmerkſamen
Lectüre empfehlen.

Trient. Profeſſor Dr Joſef Niglutſch.
S) Luthers Nachfolger ein Führer zur katholiſchen

Irche. Dritte Antwort QAn Herrn Profeſſor IDr Beyſchlag M Sachen
ſeines offenen Briefes an den Herrn Biſchof IOr Korum. Von Profeſſor
Dr Einig. 80 Seiten Trier. Verlag Paulinus⸗Druckerei. 1894
Preis NV —4

In zwei rüher erſchienenen Broſchüren (tite. „Offene Antwort“ und
„Goliath

Beyſchlag hat Dr Einig, Profeſſor mͤM biſchöflichen Prieſterſeminar IU
Trier, die maßloſen Angriffe und Verunglimpfungen, die der proteſtantiſche,
Die Gottheit Chriſti leugnende Profeſſor On Halle-Wittenberg, Dr. Bey chlag,
gegen den hochwürdigſten Biſchof bu —  Trier und die Katholiken und alle
atholiſche überhaupt richtete, nachdrücklichſt und doch maßvoll zurückgewieſen
und den Angreifer moraliſch vernichtet. In der hier angezeigten roſchüre gibt
Or. Einig in drei Capiteln die Antwort auf die dritte Herausforderung Beyſe

Ags,
in der eine „Würdigung“ des „Goliath-Beyſchlag“ verſucht wurde Das Er
Capitel gibt einen laren charfen Bericht über den Stand des Streites und
kennzeichnet Beyſch lag als Nachfo lger Luthers un einer der charakteriſtiſchſten
Eigenthümlichkeiten desſelben, nämlich In der Verwirrun Im weiten Capitel
ird die Perſönlichkeit Luthers nach en Kriterien beſprochen, die man bei einem
„gewaltigen Organ des heiligen Geiſtes“ 3u fordern berechtigt iſt 98 dritte
Capitel ſchildert den vornehmſten Vertreter der I„Ja⸗ und Nein⸗Theologie“ und
mit ihm da proteſtantiſche Prineip ſelbſt als unbewuſsten und unfrei⸗
willig En Führer zur katholiſchen Die Broſchüre behält mit den beiden
borausgegangenen eine Qauernde Bedeutung Als wichtiger, hochintereſſanter Beitrag
Zur Geſchichte der proteſtantiſchen Polemik.

V Florian. Profeſſor Bernhard 0 Le
) Ueber Hartmann on Aue. Drei Bücher-Unterſuchungen von

Anton E Schönbach. Graz Leuſcher und Lubensky. 1894 9*. 8
111 und 502 Seiten. Preis fl. 4 *

Eine ehr wertvolle Bereicherung der deutſchen Philologie. Der rfaſſer
ſelbſt bezeichnet ſein erk  e  2 „vielleicht QAu genaueſten al den Verſuch eines
Sachencommentars zu Hartmanns erken.“ Die drei ücher ſind über—
ſchrieben Religion und Sittlichkeit. Bildung Kunſt und Charakter. Das
er behandelt die Poeſie Hartmanns Iu Verbindung mit der kirchlichen
Literatur des Mittelalters. Die Ergebniſſ

Te. dieſer Schönbach mit bewährter
Gründlichkeit geführten Unterſuchung, der erſten In ihrer Art, beweiſen, daſs
für die richtige Kenntnis der altdeutſchen höfiſchen Dichtung eine genauere
Kenntuis der kirchlichen Lehren und Einrichtungen unentbehrlich iſt Dieſe
Ergebniſſe vervollſtändigen und berichtigen aber nicht ur unſere Kenntnis
Hartmanns und das Verſtändnis ſeiner Werke, ondern gieten der mittel⸗
hochdeutſchen Philologie überhaupt neues wertvolles Materiale.

Manche Erklärungen Schönbachs erfordern eine Richtigſtellung; der be
ſchränkte Raum geſtattet die wichtigeren kurz zu erühren:


